
  
    HARUKI MURAKAMI


    JAPANISCHER SCHRIFTSTELLER


    
      	Geboren 1949 in Kyoto (Japan)


      	
        Einige seiner Werke:

        
          	Naokos Lächeln (1987), Roman


          	Mister Aufziehvogel (1994-1995), Roman


          	1Q84 (2009), Roman

        

      

    


    Der japanische Schriftsteller Haruki Murakami kombiniert in seinen Romanen auf kreative Weise japanische und westliche Popkultur, in dem er seine Figuren beispielsweise gleichzeitig eine Vorliebe für Anime und Sushi als auch für die Beatles und Pizza haben lässt. Seine Werke wurden in mehr als 50Sprachen übersetzt und Murakami, der auch international sehr beliebt ist, gilt als einer der erfolgreichsten Autoren der japanischen Geschichte. Seine Romane können in den magischen Realismus eingeordnet werden, da surreale Elemente und Aspekte der Erzählung, die absichtlich verwirrend oder unklar sind, sie häufig mysteriös und magisch wirken lassen.


    Murakamis erster Roman erschien im Jahr1987, darauf folgten seitdem 14weitere, ebenso wie zahlreiche Kurzgeschichtensammlungen und Essays. Für seine Werke wurde der Autor mit verschiedenen Preisen ausgezeichnet, außerdem wurde er bereits mehrmals als Favorit für den Literaturnobelpreises gehandelt. Neben dem Schreiben von Romanen und Essays hat Murakami auch Werke aus dem Englischen ins Japanische übersetzt. Zudem ist er ein großer Musikliebhaber und Langstreckenläufer. Mit diesem Thema befasst er sich in seinem autobiografischen Buch Wovon ich rede, wenn ich vom Laufen rede (2007).

  


  
    KAFKA AM STRAND


    AUF DER SUCHE NACH ENTLAUFENEN KATZEN


    
      	Textgattung: Roman


      	Herangezogene Ausgabe: Kafka am Strand. Aus dem Japanischen von Ursula Gräfe. btb: München 2006.


      	Erstausgabe: 2002


      	Themen: Identität, Liebe, Verlust, Freundschaft, Musik, Schicksal, Realität, Gender, Träume

    


    Der Roman Kafka am Strand begleitet zwei miteinander verbundene Protagonisten auf ihrer Identitätsfindung. Der junge Kafka Tamura wird zu Hause schlecht behandelt und läuft deswegen vor seinem Vater und seinem Leben in Tokyo davon. Seine Reise und Suche nach dem Sinn des Lebens und seiner verschwundenen Mutter und Schwester führen ihn quer durch das Land. Als ihm einige mysteriöse Dinge passieren und es ihm immer schwerer fällt, alleine als Teenager durchzukommen, vertraut er sich und sein Leben einigen besonderen Freunden an. Soturo Nakata ist ein entgegenkommender, etwas einfältiger älterer Herr, der im gleichen Bezirk wie Kafka und sein Vater wohnt. Aufgrund eines Unfalls während des Zweiten Weltkriegs in Japan kann er weder lesen noch anderen Beschäftigungen nachgehen, die einen gewissen Intellekt erfordern. Allerdings besitzt er die Fähigkeit, mit Katzen zu sprechen. Diese nutzt er, um in Tokyo entlaufene Katzen ausfindig zu machen, bis eine Reihe von Ereignissen dazu führt, dass er sich auf eine ähnliche Reise begibt wie Kafka.


    Wie in vielen seiner Werke verbindet Murakami in diesem Roman seine Neigung zu surrealistischen Erzählungen mit seiner Liebe für Essen und Musik. So enthält der Text zahlreiche Referenzen zu sowohl japanischer als auch westlicher klassischer und Popmusik sowie Jazz. Außerdem beschreibt Murakami den Geschmack und Geruch von Essen und Trinken so lebhaft, dass es dem Leser äußerst leichtfällt, in die wunderlichen Ereignisse einzutauchen.

  


  
    INHALTSANGABE


    IM BUS NACH SHIKOKU


    Der 15-jährige Kafka Tamura hat sich seinen Namen selbst gegeben:


    Mir hilft niemand. Bis jetzt hat das zumindest niemand getan. Also bleibt mir nur, aus eigener Kraft zu handeln. Deshalb muss ich stark werden. Wie eine Krähe, die sich verirrt hat. Deshalb habe ich mir den Namen Kafka gegeben. Kafka heißt auf Tschechisch Krähe. (S.429)


    Aus dem gleichen Grund hat er sich auch verschiedene Fähigkeiten angeeignet und genau überlegt, was er alles mitnehmen wird, wenn er von zuhause und seinem ihn vernachlässigenden Vater, einem bekannten Bildhauer, wegläuft. Mit seinem bewährten schwarzen Rucksack geht er schließlich zur Bushaltestelle. Auch wenn er nun bereit ist, sein Zuhause zu verlassen, macht er sich Sorgen, dass er aufgrund seines Alters auffallen könnte, wenn er alleine reist. Im Bus, der ihn auf die Insel Shikoku bringen soll, lernt er Sakura kennen, die nett scheint und ihm ihre Telefonnummer anbietet, damit sie sich verabreden können, wenn sie an ihrem Ziel angekommen sind. Schließlich erreicht er sein neues Zuhause, auch wenn er sich noch nicht sicher ist, wie lange er dort bleiben wird. Er wohnt eine Woche lang in einem Hotel, geht ins Fitnessstudio und tagsüber in die Bibliothek. Eines Tages wacht Kafka blutüberströmt auf, kann sich aber nicht daran erinnern, wie es dazu gekommen ist. Er ruft Sakura an, die ihm dabei hilft, das Blut zu entfernen und ihn mit der Hand befriedigt. Gleichzeitig unterhalten sie sich darüber, ob sie Geschwister sein könnten.


    In der Bibliothek lernt Kafka Oshima und Saeki-san kennen, die ihm eine Arbeitsstelle sowie eine Unterkunft anbieten und ihm Vertrauen schenken. Oshima weiß zwar, dass Kafka von zuhause weggelaufen ist, verspricht ihm aber, ihm zu helfen und ihn nicht zu verraten. Saeki-san ist eine schöne, geheimnisvolle ältere Dame, die in ihrem Leben viel Leid und Schmerz erlebt hat. Kafka verbringt ein paar Tage in Oshimas Hütte im Wald und lernt dort gleichermaßen die Erhabenheit und die schreckliche Seite der Natur kennen. In dieser Zeit vertrauen sich die beiden einander an: Oshima erklärt, dass er biologisch gesehen eine Frau ist, aber sich nicht um Gendernormen kümmert und Kafka erzählt, dass seine Mutter und Schwester vermutlich ihn und seinen Vater verlassen haben, als er vier Jahre alt war. Sie erfahren, dass Kafkas Vater in der Nacht, nach der Kafka blutüberströmt aufgewacht ist, einige hundert Kilometer entfernt in Tokyo ermordet wurde. Sie wissen zwar, dass Kafka unmöglich den Mord begangen haben kann, fragen sich aber, ob er nicht trotzdem auf andere Weise darin verwickelt sein könnte. Die Polizei hat denselben Gedanken und befragt Oshima in der Bibliothek. Dieser leugnet jedoch, in irgendeiner Beziehung zu Kafka zu stehen.


    NAKATA IST NICHT BESONDERS KLUG


    Zu Beginn des Romans erfährt der Leser anhand mehrerer Militärberichte von einem merkwürdigen Vorfall während des Zweiten Weltkriegs in Japan, bei dem einige Schulkinder, darunter auch Nakata, mit ihrer Lehrerin im Wald unterwegs sind. Sie sehen etwas am Himmel schimmern, halten dies aber für ein Flugzeug und achten nicht weiter darauf. Einige Minuten später liegen jedoch alle Kinder bewusstlos am Boden. Nur Nakata erwacht nicht am selben Tag, sondern erst drei Wochen später und kann sich an nichts erinnern, das vor dem Vorfall passiert ist. Zudem kann er nicht mehr lesen und schreiben und hat sein gesamtes Wissen verloren. Stattdessen hat er nun die neue Fähigkeit, mit Katzen zu sprechen.


    Auf seiner Suche nach einer Katze namens Goma trifft Nakata einige andere Katzen, die alle so einzigartige Persönlichkeiten besitzen wie Menschen. Trotz seiner außergewöhnlichen Fähigkeit erklärt er allen Menschen, die er trifft, dass er nicht besonders klug ist. Schließlich findet er heraus, wo Goma ist. Sie wurde zusammen mit einigen anderen Katzen von einem Mann mit hohen Stiefeln und einem großen Hut gefangen. Was der Mann mit ihnen genau macht, kann ihm nicht gesagt werden, es kann sich jedoch um nichts Gutes handeln. Schließlich trifft Nakata einen großen schwarzen Hund, der ihm vermittelt, ihm zu folgen (auch wenn Nakata nicht mit Hunden sprechen kann). Nakata folgt ihm bis zu einem Haus in einer Gegend, die er nicht kennt. In dem Haus trifft er auf den Mann, der die Katzen fängt und sich als Johnnie Walker vorstellt, wobei er jedoch hinzufügt, dass er nicht die echte Werbeikone der Whiskeymarke ist, sondern sich nur deren Namen und Gestalt leiht. Johnnie erklärt Nakata, dass er die Katzen tötet und ihre Seelen sammelt, um eine besondere Flöte herstellen zu können. Viel lieber möchte er jedoch sterben. Er fordert Nakata auf, ihn zu töten, um so Goma und die Katzen zu befreien. Obwohl Nakata Vorbehalte hat, weckt Johnnie Walker, der nun vor ihm beginnt, Katzen aufzuschneiden und ihre Herzen zu essen, eine mysteriöse Wut in ihm, sodass er ihn mit einem Messer mehrfach ins Herz sticht. Danach gesteht er seine Tat einem Polizisten, der ihm jedoch nicht glaubt, und erklärt diesem, dass es am Tag darauf Fische regnen wird. Als es dann tatsächlich Makrelen und Sardinen regnet, erkennt der Polizist, dass er die Situation falsch eingeschätzt hat und macht sich auf die Suche nach Nakata. Bevor er ihn finden kann, hat dieser jedoch Tokyo verlassen. Da das Mordopfer ein bekannter Bildhauer und der Vater eines vermisst gemeldeten Kinds ist, wird der Fall in den nationalen Nachrichten erwähnt.


    KAFKA BESCHÄFTIGT SICH MIT MUSIK


    Saeki-san hat früher einmal mit dem Lied „Kafka am Strand“ großen Erfolg gehabt. Sie nahm es auf, kurz bevor die Liebe ihres Lebens aufgrund einer Verwechslung ermordet wurde. Diese Tragödie hat sie nie überwunden. Als Kafka Tamura das Lied hört, ist er begeistert. Er übernachtet in dem Raum, in dem Saeki-san als junge Frau das Lied geschrieben hat, und sieht in der Nacht einen Geist von Saeki-san. Er verliebt sich in den Geist und später auch in die echte Saeki-san, während er gleichzeitig glaubt, dass sie seine Mutter sein könnte. Trotz ihres Altersunterschieds schlafen sie einige Male miteinander. Als die Polizei ihre Suche verstärkt, erklärt Oshima Kafka, dass Saeki-san darauf wartet zu sterben und sie sich daher jetzt nicht auf eine Beziehung mit ihm einlassen sollte. Er nimmt ihn mit zu seiner Hütte, damit er sich vor der Polizei verstecken und Saeki-san ein wenig Raum für sich geben kann.


    Im Wald, in dem die Hütte steht, trifft er auf zwei Soldaten aus dem Zweiten Weltkrieg, die ihn zu anderen Hütten bringen und dort zurücklassen. Ein Mann spricht ihn an und erklärt Kafkas Alter Ego, einem Jungen namens Krähe, dass er aus Katzenseelen Flöten herstellt. Krähe verwandelt sich daraufhin in eine echte Krähe und versucht ihn davon abzuhalten, in dem er ihm die Augen auspickt. In der Hütte bereitet die junge Saeki-san, die Kafka erschienen ist, ihm eine Mahlzeit zu. Sie scheint sich nicht an ihre gemeinsame Zeit in Shikoku zu erinnern. Als Saeki-san in der Form auftaucht, die sie in Shokoku hatte, sagt sie Kafka, dass er diesen Ort verlassen muss. Zudem gesteht sie, jemanden verlassen zu haben, und bittet ihn um Verzeihung, bestätigt allerdings nicht, dass sie seine Mutter ist. Kafka kehrt zur Bibliothek zurück und sagt Oshima, dass er zurück nach Tokyo und zur Schule gehen will.


    DER EINGANGSSTEIN


    Als Nakata Tokyo verlässt, macht er sich auf den Weg nach Shikoku, indem er per Anhalter mit Lastwagenfahrern mitfährt. Diese sind alle nett zu ihm und bezahlen ihm sein Essen. Er weiß zwar nicht, warum er ausgerechnet nach Shikoku fährt, ist sich aber sicher, dass dies wichtig ist. Auf seiner Reise kann er vorhersehen, wann es blitzen und donnern und auch dass es Blutegel regnen wird. Dieser besondere Regen beendet eine gewaltsame Auseinandersetzung auf einem Rastplatz. Kurz danach lernt Nakata den Lastwagenfahrer Hoshino kennen, der ihm anbietet, ihn überallhin zu begleiten. Wie die anderen Fahrer mag Hoshino Nakata und zahlt für sein Essen und die Hotels, in denen sie auf dem Weg übernachten. Schließlich erreichen sie die Stadt Takamatsu im Norden von Shikoku, wo Nakata den Eingangsstein suchen will. Um was für einen Eingang es sich handelt, sagt er jedoch nicht.


    Auf einem Spaziergang während eines von Nakatas langen Schläfchen trifft Hoshino auf Colonel Sanders, den KFC-Mann. Dieser verspricht, ihm zu helfen den Stein zu finden, wenn Hoshino im Gegenzug mit einer seiner Prostituierten schläft. Nachdem Hoshino seinen Teil der Abmachung erfüllt hat, gehen sie zusammen zu einem Schrein und stehlen den Stein. Trotz dessen großen Gewichts gelingt es Hoshino, ihn mit einem Taxi zu Nakata zu bringen. Als Nakata aufwacht, sagt er Hoshino, dass der Stein umgedreht werden muss, damit sich der Eingang öffnet. Der Stein wiegt nun weit mehr als zuvor, weswegen Hoshino seine ganze Kraft aufwenden muss, um ihn umzudrehen. Doch schließlich gelingt es ihm. Als die Polizei sie beinahe eingeholt hat, um Nakata wegen des Mords an Kafkas Vater festzunehmen, bringt Colonel Sanders sie in einer Wohnung unter. Sie fahren durch die Stadt und überlegen, was sie als nächstes tun sollen. Dabei kommen sie an einer Bibliothek vorbei und Nakata schlägt vor, hineinzugehen. Er trifft auf Saeki-san und die beiden erkennen, dass sie durch ihre Vergangenheit miteinander verbunden sind: Sie kann ihre Erinnerungen und Erfahrungen nicht loslassen und er kann keine Erinnerungen und Erfahrungen sammeln. Kurz danach werden Saeki-san und Nakata tot aufgefunden. Eine Katze erklärt Hoshino, dass er verhindern muss, dass etwas den Stein betritt. Als ein Wesen Nakatas Körper entsteigt, wendet Hoshimi erneut seine ganze Kraft auf, um den Stein wieder umzudrehen und so den Eingang zu schließen. Danach tötet er das Wesen.


    Genauso wie Kafka nach seinen merkwürdigen Erlebnissen Shikoku äußerst optimistisch verlässt, lässt auch Hoshino das Hotelzimmer und den Eingangsstein hinter sich und blickt der Zukunft voller Hoffnung entgegen.

  


  
    PERSONENANALYSE


    KAFKA TAMURA


    Kafka ist einer der beiden Protagonisten des Romans und vermutlich fällt es vielen Lesern leichter, sein Handeln nachzuvollziehen, als das von Nakata, da sie sich selbst darin wiederfinden können. Er hat nämlich die typischen Probleme eines 15-jährigen Jungen: Er ist wie besessen vom Schicksal und der Suche nach dem Sinn des Lebens, hat bestimmte Vorstellungen von seinen Eltern, die auf recht haltlosen Annahmen beruhen, und wünscht sich nichts mehr, als wegzulaufen und sein Leben so zu leben, wie es ihm gefällt. Murakami bietet dabei eine Parallele zwischen Kafka und dem griechischen Helden Ödipus, da Kafkas Vater ihn mit dem „Fluch“ belegt hat, dass er sowohl mit seiner Mutter als auch seiner Schwester schlafen wird. Womöglich zog Herr Tamura seinen Sohn mit der Bemerkung lediglich wegen Kafkas Verlustängsten auf, doch als Kafka nach Shikoku kommt, setzt er alles daran, sein mutmaßliches Schicksal zu erfüllen. Seine sexuellen Schwierigkeiten kann er mit zwei Frauen, mit denen er glaubt verwandt zu sein, überwinden. Wie viele 15-Jährige weiß auch Kafka, als er sich weit weg von seinem Tokyoter Zuhause befindet, nicht, was er mit sich anfangen soll. Oshima hilft ihm aus seiner Naivität und ist ihm dabei in gewisser Weise der Bruder, den er nie hatte.


    Der Junge namens Krähe ist Kafka ein weiterer Helfer. Dessen wahres Wesen wird zwar nicht explizit erklärt, es scheint sich bei Krähe jedoch um Kafkas Stimme der Vernunft zu handeln. Er gibt Kafka Ratschl
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